
 jd. Stade.  Die Stadt Stade will 
sich an der Vereinbarung der Bun-
desregierung mit den Ländern 
hinsichtlich der Verlängerung der 
Corona-Beschränkungen orientie-
ren und wird daher das Rathaus 
und dessen Außenstellen weiterhin 
geschlossen lassen. Erst ab Mon-
tag, 4. Mai, sind erste Lockerungen 
vorgesehen. Dann soll eine schritt-
weise Öffnung erfolgen. „Derzeit 
laufen die Vorbereitungen, um den 
Gesundheitsschutz für Mitarbeiter 
und Besucher zu gewährleisten“, 

erklärt Bürgermeister Sönke Hartlef. 
Er sei beeindruckt vom verant-

wortungsbewussten Verhalten der 
Stader Bürger, so Hartlef. „Sie alle 
zeigen nun schon seit Wochen eine 
große Disziplin.“ Die Verwaltung 
werde sich trotz der derzeitigen 
persönlichen Einschränkungen im 
Rahmen der bestehenden Möglich-
keiten weiterhin um die Anliegen 
aller Einwohner und die anstehen-
den Aufgaben kümmern. 

Die verschiedenen Abteilungen 
der Stader Stadtverwaltung sind 

während der Schließung des Rat-
hauses für den Publikumsverkehr 
weiterhin telefonisch und per E-Mail 
zu erreichen. Alle Abteilungen sind 
während der regulären Öffnungs-
zeiten des Rathauses erreichbar. In 
dringenden Einzelfällen können 
nach vorheriger Absprache persön-
liche Termine vereinbart werden.

Da die Mitarbeiter der Stadt-
verwaltung derzeit im Schichtsys-
tem arbeiten und daher nicht alle 
Büros besetzt sind, kann man die 
Abteilungen momentan nur unter 

folgenden zentralen Rufnummern 
erreichen: 

 z  Zentrale:  ���04141 - 4010; 
 z Standesamt:  ���04141 - 401250; 
 z Bauaufsicht:  ���04141 - 401351; 
 z Einwohnermeldeamt sowie 
Gewerbe- und Verkehrsangele-
genheiten:  ���04141 - 401444; 

 zWohngeldstelle: 
 ���04141 - 401559; 

 z Elterngeldstelle: 
 ���04141 - 401541; 

 z Familienservicebüro: 
 ���04141 - 401588. 

Stader Rathaus bleibt weiter geschlossen
Lockerungen geplant: Schrittweise Öffnung ist ab 4. Mai vorgesehen

 jd. Stade.  Vor 75 Jahren tobten 
in diesen Apriltagen in Deutsch-
land die letzten Kämpfe des Zwei-
ten Weltkrieges. Die Sowjetarmee 
hatte zum Sturm auf Berlin ange-
setzt, die Amerikaner standen an 
der mittleren Elbe und die Bri-
ten rückten in Norddeutschland 
unaufhaltsam vor. Das Nazi-Re-
gime stand kurz vor dem Zusam-
menbruch, doch es gab unter den 
Soldaten noch immer Anhänger 
der NS-Diktatur. Ihr Fanatismus 
sorgte dafür, dass es kurz vor 
Kriegsende noch viele Opfer gab. 
So wie der Kriegsgefangene Jer-
zy Kobylinski. Der Stader Michael 
Quelle, der sich mit der NS-Zeit in 
der Region beschäftigt, hat jetzt 
an den sinnlosen Tod des Polen 
am 15. April 1945 erinnert.  

Auf dem Stader Garnisons-
friedhof legte Quelle einen Blu-
menstrauß zum Gedenken an 
Kobylinski nieder. Dort wurde der 
Kriegsgefangene begraben. Sei-
ne Grabstätte ist allerdings nicht 
mehr vorhanden. Der Offizier 
der „Armia Krajowa“ - die „Hei-
matarmee“ war die größte polni-
sche Widerstandsorganisation im 
Krieg - war nach dem Warschauer 

Aufstand im Herbst 1944 nach 
Deutschland verschleppt und im 
Straflager Sandbostel inhaftiert 
worden.

Als die Engländer näherrück-
ten, sollte das Lager geräumt wer-
den. Kobylinski wurde mit rund 
150 weiteren Mitgefangenen auf 
den Marsch zu einem Lager bei 
Lübeck geschickt, begleitet von 
nicht einmal zehn Wachsoldaten. 
In Guderhandviertel eskalierte 
die Situation in der Marschkolon-
ne: Jerzy Kobylinski wurde von 
seinen Bewachern angeschossen 
und dabei schwer verwundet, sein 
Kamerad Waclaw Szelagowski von 
einer Kugel tödlich getroffen.

Szelagowskis Grab befindet sich 
auf dem Friedhof von Steinkir-
chen. Die Grabplatte „Hier ruht in 
Frieden ein unbekannter Soldat“ 
soll noch in diesem Jahr durch 
eine Namensplatte ersetzt wer-
den. Kobylinski wurde nach Sta-
de transportiert. Dort starb er im 
Lazarett. 

Michael Quelle setzt sich seit 
Langem dafür ein, vor allem den 
namenlosen NS-Opfern aus dem 
Ausland, die hier starben, Namen 
und Würde zurückzugeben.

Blumen zum Gedenken: Der Pole Jerzy Kobylinski wurde auf 
dem Garnisonsfriedhof bestattet   Foto: Michael Quelle 

Offizier wurde kurz vor Kriegsende erschossen

Blumenstrauß erinnert 
an getöteten Polen 

 jd. Stade.  Die „Greundiek“ 
hat in diesem Jahr Geburtstag. 
Das Museumsschiff, das in Sta-
de seinen Heimathafen hat, lief 
vor 70 Jahren vom Stapel. Der 
runde Geburtstag sollte in die-
sem Jahr groß gefeiert werden. 
Als Auftakt für diesen Jubilä-
umsreigen war ein Tanz in den 
Mai an Bord des Küstenmotor-
schiffes vorgesehen. Der fällt 
wegen Corona aus. Jetzt macht 
die Stader Marketing und Tou-
rismus-Gesellschaft (SMTG) 
aus der Not eine Tugend: Sie 
richtet eine fiktive Veranstal-
tung unter dem Motto „Wir tan-
zen NICHT in den Mai auf der 
'Greundiek'“ aus. Damit sollen 
Spenden gesammelt werden, 
um die Arbeit des Trägervereins 
„Alter Hafen“ und das ehrenamtli-
che Engagement von dessen Ver-
einsmitgliedern zu unterstützen.

Für die Veranstaltung, die in 
der Realität nicht stattfinden wird, 
kann man über das Internet und 
telefonisch Karten ordern. Die 
Einnahmen aus dem Verkauf der 
fiktiven Eintrittskarten gehen an 
den Verein „Alter Hafen“. Der Ver-
ein hatte in Zusammenarbeit mit 

den Stader Touristikern verschie-
dene Veranstaltungen geplant, bei 
denen das „Geburtstagskind“ im 
Mittelpunkt stehen sollte. 

Geplant waren u.a. ein mariti-
mer Flohmarkt am Stadthafen, 
wo die „Greundiek“ vertäut liegt, 
sowie der Besuch verschiedener 
Gaffelrigg- und Traditionsschiffe. 
Aufgrund der Corona-Krise kann 
das gesamte Festprogramm jetzt 
nicht mehr stattfinden. Außerdem 

fallen zahlreiche Ausflugsfahrten 
der „Greundiek“ ins Wasser und 
auch die vom Verein normaler-
weise durchgeführten Fleetkahn-
fahrten finden vorerst nicht statt. 
Dem Verein fehlen daher wichti-
ge Einnahmen, die sonst für den 
Erhalt des Schiffes und dringende 
Instandsetzungsarbeiten einge-
setzt werden. 

Die 1950 auf der Rickmers 
Werft in Bremerhaven gebaute 

„Greundiek“ ist das letzte heute 
noch erhaltene von vier Schif-
fen seiner Art. 1994 erwarb der 
Verein „Alter Hafen“ das Schiff. 
Mit viel Einsatz der ehrenamt-
lichen Crew wurde das damals 
nicht mehr fahrtüchtige Schiff 
aufgemöbelt. 

Über die Jahre ist die „Greun-
diek“ als Museumsschiff zu 
einem Wahrzeichen der Stadt 
Stade geworden. Immer wie-
der heißt es aber auch: „Leinen 
los!“ Dann geht es mit Gästen 
an Bord auf Törn. Das als techni-
sches Kulturdenkmal anerkann-
te Schiff ist zudem regelmäßig 
beliebter Veranstaltungsort für 
Kulturveranstaltungen.
t�8FS�EFO�#FUSFJCFSWFSFJO�EFS�

„Greundiek“ unterstützen möch-
te, kann Tickets zu 10 Euro für die 
fiktive Veranstaltung „Wir tanzen 
NICHT in den Mai auf der 'Greun-
diek'“ erwerben - entweder tele-
fonisch in der Tourist-Information 
am Hafen unter  �� 04141 – 776980 
(montags bis freitags von 10 bis 
12.30 Uhr) oder im Internet unter 
www.stade-tourismus.de. Die Einnahmen 
fließen in voller Höhe an den Ver-
ein „Alter Hafen“.

Ein fiktiver „Tanz in den Mai“
Nicht reale Eintrittskarten werden als Spende für „Greundiek“-Trägerverein verkauft

Die „Greundiek“ läuft aus dem Stadthafen aus   Foto: SMTG/C.Meyer  

 sb. Stade.  „Mit diesem Andrang 
haben wir nicht gerechnet“, freut 
sich Thomas Rolff, Inhaber von 
Intersport Rolff in der Stader Innen-
stadt. Sein Team und er hatten 
am Montag gut zu tun, alle Kun-
denwünsche zu erfüllen. Auch im 
Wäschehaus Stade schauten gleich 
morgens die ersten Kundinnen 
vorbei und ließen sich beraten. 
Vor einem Stoffladen in der Hök-
erstraße bildete sich aufgrund des 
Kundenansturms sogar eine lange 
Warteschlange. Um für den Eigen-
bedarf Mund- und Nasen-Masken 
zu nähen, ist derzeit die Nachfrage 
nach Kurzwaren vom Stoff bis zum 
Gummiband stark angestiegen.  

Nach rund fünf Wochen 
Zwangsschließung wegen der 
Corona-Pandemie öffneten 
Anfang der Woche viele Läden 
wieder ihre Türen. Wichtige Vor-
aussetzung: die Einhaltung der 
gesetzlichen Hygienevorschriften. 
Dazu gehören: Mindestabstand 

von 1,5 Metern, die Möglichkeit 
zur Händedesinfektion und ein 
Spuckschutz im Bedien- und Kas-
senbereich. Im Wäschehaus fand 

man dafür eine ganz individuel-
le Lösung. „Weil wir aufgrund der 
Kürze der Zeit keine Plexiglasplat-
ten kaufen konnten, haben wir aus 

durchsichtigen Warenaufstel-
lern mit doppelseitigem Klebe-
band eine Wand errichtet“, sagt 
Geschäftsführerin Monika Krü-
ger. „So entstanden sogar kleine 
Ablagefächer, die wir unter ande-
rem für Informationsmaterial 
nutzen.“ Zudem hat das Wäsche-
haus-Team am Boden Markierun-
gen im Abstand von zwei Metern 
angebracht, an denen sich die 
Kunden orientieren können. Des-
infektionsmittel und Masken für 
das Team stehen ebenfalls bereit. 
„Auf Wunsch können wir auch 
für unsere Kunden Mund- und 
Nasen-Masken bestellen, die von 
einem Miederwarenhersteller 
gefertigt werden“, sagt Krüger. 

Wiedereröffnung dank Eigenbau
Spuckschutz, Handdesinfektion und Abstand: Geschäftsleute dürfen seit Montag mit Auflagen wieder Kunden empfangen

Sicherheitshinweis an der Ladentür  Lange Schlange vor einem Stoffladen in der Hökerstraße  

Viele nutzen das Einkaufsangebot am Montag  

Monika Krüger vom Wäschehaus mit dem selbst gebauten Kassenschutz    Fotos: sb 
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